
W Gericht-iku- 
DiesineiprnKur 

thier- Maß ick rin? Na, denn ma- 
Des Sie mir wenigstens noch die 

zu dieser Laube hier offen. und 
Its mochte ick ferne oon Jhre anje- 
W polizeiliche Obhut entblößt 
Inder-.- 

Det Schuhmamk der den Mann 
Mgesührt hatte. nahrn von dessen 

hing keine Notiz, sondern über- 
Sb den Vorführungobesehl dem Ge- 
tkätsdienen Gleich daraus erschien 
der Gericht-heis, das Urtheil in der 
whandelten Sache wurde verkündet 
Bd dann unterschrieb de! Vorsitzende 
M Qnittung über den Empfang des 
sorgesiihrtem der aus der Anklage 
sank Plah zu nehmen hatte. 

Bors.: Run. Lehmann, da haben 
sit Sie ja Es hat ein bischen lange 
gedauert aber gefunden haben wir 
Sie doch- Sie haben sechs Wochen 

Duftde perbüßt und Ihre Strafe ist 
seit zu Ende; da habe ich sie 

leich vor-führen lassen, damit Sie Ihr Konto begleichen können, denn 
sonst halten Sie sich doch wieder ver- 

borgen« —- Der Angeklagte schien 
non dieser Maßregel nicht sehr erbaut 
in sein. Er war ein Mann in den 
mziger Jahren, welcher trotz der fo- 

does-gemachten sechgrvöchigen 
sogeren Zeit einen bebcibigen Ein- 
druck machte. «Human is et nich.« 
weinte er irn verdrossenen Tone. »Wer 
es denn bei so ’ne Bebandluna noch 

nn bleiben? Erst schnappe ick Nooch, 
indem ick us &#39;ne kleene Beinadignng 
Neige die Zentner- Feier rechne un 

ziehen mir in un ick muß allens 
W machen, un denn habe ict det 

kör, det mir Eener ne Kleenitzteit 
Denkt un ick muß wieder uf sechs 
soeben nach die Rumrneline Wirtin 

»Halt-arg) un nn wird die olle Je- 
e an3’n Februar noch uije- 

rent, wo ick mir rnit die Trittlinae 
Stiefel) doch bloß’n tleenen Fee-» 
machen wollte? Wie rck towat undu- 
-—— Bors.: Ja, daß ·Sie bisweilen et: 
pas fpaßig sind, wissen wir. Es iit 
eher besser für Sie, wenn die Ge- 
schichte gleich erledigt wird. Sie sehen 
ja auch noch keineswegs abgefallen 
III. —- Angetl.: Dei is bloßn bieten 
Aummerspech 

Both Sie sind jetzt des versuchten 
Diesabls befchuldigt sind werden 
Vol-l eingestehen? « Angeli Ach fo 
here Jerichtsbof, Sie meenen, ob ict 
die Stiefel wirklich stehlen wollte? 
Nach diese Hinrichtung betenne ict mir 
vollständig unfchuldia Jcl wollte die 
Stiefel, die uf die öffentliche Straße 
standen, jewissermaßen bloß in Unter 
suchungsbast nehmen — Vors« Ich 

ehe schon, mit Jdnen ist nichts anzu- 
ngeru Dann tragen Sie also mal 

Sucht-erholt turz vor. — Dei 
war also an den bewußten Sonntag- 
morjen inn Februar. Dei war noch 
sehr stieh, der Dag finq soeben erst 
on, jräulich zu wer n Jch wollte nach 
Ehnrlottenbura, wo ict eene Stief 
tusine zu wohnen habe. Ai s ict so 
durch die Klobftockstraße jede, trieae 
is mit eenern Male eenen fo wert- 
würdiien Anblick int Voge, det snir 
saure Fieße bass stehen bleiben- 
Jlreuzz Kringel und Krumme-N 
Riese iet, welche Redensart ick mir 
noch von meine Bäckerzeit her anse- 
Ossdnt habe. wati s det? Js det een 

«Mensch9 s det een Thier? s det 
Ten Plan oder eene Frau? O r is 
det vielleicht halb und halb? Jck 
schleiche mir langsam näher. Un da 
spat et een Mann, der entweder aus 
Dclldorf oder aus’n ZirlusNenz aus- 
itbrochen sin mußte. Denken Sie Jhi 
neu bloß mal an, Perr Jerichtsbof 
der Mann lief in en tleenen Vor- 
«orten immer im Kreis herum, wo Loch fußhoher Schnee lag. Aber er 
tief mit die nackigten Füße, die schon 
jun-s roth waren. Eene Mühe hatte 
er opch nich us, aber um den Kopr 
satte er een dicket wollenet Duch je- 
swden un da fchwitzte er man immer 

Maus det et ordentlich dann-te 
wurde ordentlich unheimlich zu 

Dritt-. Derr meines Lebens, dente 
I, dem Mann muß well der Band 
Dirne zu Kopp jestiegen sind. Halte 
Jene und eenen heeßen Koppi Det 

doch jerade umjetebrt sind Un 
ick denn mit eenmal, det er 

Stiefel dicht bei’t Jitter hinse- 
hst Die konnte een Strolch 

text leichte wegnehmen. Jch 
tosre am besten, wenn ick 

el noch die Polizei brächte 
Inieije macht-, det der Mann in 

its-tschi würd-. Jck ziehe 
-« 

"- denn ooch leise durch die 
"Wnniosedamitloi. Jcbin 
I Ost Iso- dti an die nächäe Stra- 

i . be tote ne tm, tapp, spat 
mir on als it mir Mitteler 

see-« Mike-W exze- 
« ist« Month teenese Spi.- 

Miu habe-R 
opti. Jetzt wollen wir der Ge- 

Ænun ein Ende machen. Es war 

nn, der eine Kneippsuk an- 

madte, nun steh von einem Kopfleiden 
befreist-. Ei brachte Sie zutWachr. 
e einen Punkt wollen wie noch et- 

hkm Warum gaben Sie ian der 
Dicht nicht Ihren richtigen Namen 
cui —- sngekl.: Dei war een Ver- 

von dem Wachimeeftet. Erst 
et den Schneeläufek, wie fein 
is. Schneider, sagt et. Und 

M heißen Sie? fragte er mit. Jst 
anders, sage iet. So, meent et- 

s. Dammes Willem, in eick. 
f Liibeckeksttaßt —- ots.: 

nun mhtfcheinlicks, fojptt 
i- in werden« aber man behielt 

Sie vort. bis ven- dem betreffenden Revier der Bescheid karn. daß n dem 
betreffenden hause kein Mann Ra- 
ment Anders wohne. Dies stehe ja 
nicht zur Anklage, dient aber u Ihrer 
Cdatakteristit —- Ange!l.: YZeianss 
ernster ist nich dicker als andere Leute 
: kee. 

Der Staatsamt-ask beantragt gegen 
den Angeklagten wegen dieser unge- 
kähtlichen Redenöatt vor Gericht eine 

1 sofort zu nett-übende Vaftstrafe von 

;2 Tn en. Der Gerichtshof beschtieße 
»in die ern Sinne. Wegen des Dieb- 

siabls trifft den Angellagten eine 
Gefängnißstrafe von 2 Wochen 

Die dont-are stiesttm 

Vor einigen Jahren oertheidigte ein 

bekannter Wiener Advotat eine Kö- 
chin, die wegen Einbruchs in einen 
ortsperrten Kasten zu vier Jahren 
schweren Kerkers verurtheilt worden 
war, vorher aber sowohl als auch 
nachher ein vollständig unbescholtenei 
Leben fiibrtr. Das Mädchen, das 
sich in der Strafansialt sehr brav auf- 
fiihrte. wurde vorzeitia begnadigt nnd 
betani sogar auf Empfeblnng ihres 
einstigen Vertheidigers einen isten 

Posten. Dann hörte et vieie Fabre 
nichts von seinem Schütztina Eine 
Osterreiie iiibrte den Berti-einiger in 
die Gegend der Mirafälle. Als er in 
einein dortigen Gaftbause einkehrte, 
waret nicht wenia erstaunt, von der 
Kellnerin sofort mit »Herr Doktor« 
angesprochen und in Bezug auf Be- 
dienung rnit Speise und Trank ganz 
besonders bevorzugt tu werden. Auch 
in den Preisen zeigte sich ganz bedeu- 
tendes Entaegentommen. das sich der 
Advokat nicht recht erklären konnte. 
Als er ausbrach. überreichte ihrn die 
Kellnerin ein Päckchen mit guter 
Wegzebruna and fügte nur die treu- 

berzigen Worte hinzu: »Das schickt 
die Frau Wirtbin and toiten tbut’s 
nir.« Die Wirtbin war jedoch nicht 
zu sehen. nnd io mußte der here 
Dottor, obne Dank gesagt Z- haben, 
tein Geschenk mitnehmen ei einer 
Ratt wurde das Pärkchen aeössnet und 
da lag zwischen appetitlichen Braten 
and Mriten ein zartes Briefchen. in 
weiche-n die Wirtbin sich »wenn ein- 
itigen Vertheidiaer als die unaküets 
liche Köchin von damals« zu erkennen 
gab. Das tieine Partei möge ber 

Herr Doktor als ein Zeichen besonde- 
rer Ertenntlichteit entgegennebmen. 
Das war aber auch das einzige fo- norar, das der Herr Doktor von ei- 
ner einstiaen Kiientim die er to warm 

vertheidigt hatte nnd die jeht webt- 
beftallte Wirtbin ist, erhielt... 

set-nenne- au Judex-It 

Folgende Erinnerung an August 
Wilhele wird der »Frantf. Zig« 
aus Wiesdaden mitgetheilt: Ais der 
berühmte Geiger vor einigen Jahren 
in Wieehaden weilte, wohnte er in 
einem Hote!, das ein früherer Schul- 
tamerad oon ihm bewirthsrhastetr. 
Der letztere-— nennen wir ihn Jäckel 
—- rvar zwar einer ganzen törperli.tzen 
nnd geistigen Anlage nach durchaus 
amusisch veranlagt, indes-, von dem 
großen Violinijten hatte er — schon 
als guter Wiesbadener —- einige 
Kenntniß. Wir Freunde Will-ehan 
saßen eines Nachmittags im hotels 
Restaurant mit ihm zusammen, um 

von dem wieder nach London zurüc- 
tehrenden Künstler Abschied zu neh- 
men. Wilhelmj erzählte mit dem ihm 
eigenen Zauber von alten Zeiten« von 

Berlioz, von Bahreuth, oon Adeline 
Patti u. sw. Da nähert sich der ho- 
telhesitzer und übergibt Wilhele ei- 
genhändig ——er wollte sich wohl diese 
Ehre nicht nehmen lassen s-— diesims 
merreehnung; der Künstler besteht erst 
die Rechnung, dann den Ueherhringer 
mit seinen großen Augen. Der ho- 
telier wird ganz tleinlant und sagt, 
um die stockende Unterhaltun wieder 
in Gang zu dringen: »Herr Froscssoh 
Sie werden mir doch zum Andenken 
ein Autogramm zurücklassen?« Wil- 
helan nimmt, ohne ein Wort zu lagen, 
die noch nicht Minute-Rechnung und 
schreibt dort, wo der Name des Em- 
piän eri stehen sollte, mit ellenlangen 
Buch aben: aAugust Wilshelmi seinem 
lieben Philipp Jäckel zur freundlichen 
Erinnerung.« —- Daß der Künstler 
den Autogeaphenjägern öfter in ari- 

,gineller Weise zu dienen pflegte. zeigt 
eine andere Mittheilung die dem ge- 
nannten Blatte von einem Leser in 

Frankfurt a. M. zugegangen ist: Ei 
war anfangs der 90er Jahre Einer 

meiner Freunde arbeitete damals in- 
ltensiv an der Vergrößerung seiner 
Nymphen-Sammlung und lchrieb 
zu diesem Zwecke an alle bekannten 
Geiste-größe- Deutsehlands,» u. a. 

auch an August Rahel-is der. wenn 
ich mich roeht erinnere, damall in 
Rasen-it bei Dresden wohnte. Wh- 
rend mein reund in der sie el sehr 
tause. höu auch ganz oerge lich aus 
die Ist-dort warten mußte, erhielter 
m Lichts-i Wudend sessetd; 
dieser laut-M »Is- habe ich-II las 
keine ranktueter Durste mehr - 

sen· Fest-It Bildnij Ei rs 
tät-W Instit-ma- dati diesem 
l« MWI mit den-Zaum- 

L psshl est-bald Folge gegeben wurde. 
— 

l 

1 
U NM abweist-. » 

»Im-Ums Sie, mein Fräuseim daß 
ich mich Ihnen anschließe?« 

»Ich bitte. mein Herr, ich bin ver- 

Lebt, und außerdem kenne ich Sie ja 
7 gar nicht« 

»Sche« Sie, das trifft sich herrlich. 
Auch ich bin melodi, und wenn zwei 
Verlobte miteinander spazieren gehen, 
kann Niemand dagegen etqu einwen- 
pens - 

sis Im Inst-se Seit-sein« 

Kuriose TestamentckamMi 
waren hiiusiger in den alten Zeiten als ; 

hältan So z. B. hinterließ Mr-. 
John Thale. der im Jahre 1537 Karl-, J 
eine Summe Geld siir die Armen von ! 

IClaoering, in der englischen Grafschaft ; 

YEsseH mit der ihnen einmal jährlich( szei Fässer Däringe gelaust werden 
;soltteri. George Staverton. der hun- 
dert Jahre später starb, vermochte der 
Stadt Wolingharn 6 Ps. St. jährlich 
tritt der Bestimmung, daß man einen 
setten Ochsen taufe, ihn aui dem 
Markte zn Tode hetze und dann sein 
Fleisch siir die Armen vertause. Die 
Ochsenjagd hörte erst im Jahre INZ 
aus; aber nochheutigestages wird ein 
setter Ochse einmal jährlich geschlachtet 
und sein Fleisch unter die Armen ver- 
theilt. Der alte Herr wird sich aher 
im Grade noch ärgern. daß man seinen 
Ballen nicht mehr heht, denn er war 
ein Sportsman aus der alten Schule. 
aus den Tage-, wo «hull-baiting« noch 
zu dem Sport des «alten England- 
zählte· Ein ähnlicher gemiithlicher al- 
ter Kauz muß Herr John Antli, vor 

hundert Jahren Bürgermeister der 
Stadt St. Joee in Cornwall, gewesen 
sein, denn er hinterließ dieser Stadt 
eine beträchtliche Summe unter der 

Bedingung. daß die Zinsen unter zwei 
Wittwen, zehn junge Mädchen und ei- 
nem Fiedler vertheilt würden. Diese 
ihrerseits müssen sich verpflichten, 
seierlich dreimal im Gänsemarsch um 

John Knills Grabstatte herumzumar- 
schiren. siebenmal rundum zu tanzen 
und sich dann an Jngwerwein und 
Kuchen zu erquicken. Wie im Laufe 
der Jahre der Werth des Bodens ge- 
stiegen ist, beweist folgender Fall. Ein 
Einwohner der englischen Stadt Wed- 
nesdurh vermachte the am enve ve-q 

1S. Jahrhunderts 200 Ps. St. und 
dersiigte, daß aus den Zinsen jährlich 
je drei Manns- und drei Midas-ersa- 
nen der Armen der Stadt mit Klei- 
dern versehen würden. Das Ber- 
mächtniß wurde damals non den weit- 
blickenden Stadtvätern in Land ange- 
legt, und so kommt ea, daß heutigen 
Tages das Kapital von 31000 aus 
830,000 angewachsen ist, und die ös- 
fentlichenVerwalter lCharity Commis- 
sianery 200 Frauen und 60 Männer 
siir das ganze Jahr ausstatten können. 

Nach besser daran ist die englische 
Stadt Leihtan Buzzard Ein Bürger 
Namens Wilkes dermachte der Stadt 
eine so große Summe. daß von den 

Zinsen nicht weniger als zehn Armen- 
häuser unterhalten werden können. 

Zum Andenken an seine hochherzigkeit 
werden jährlich einmal die Grenzen 
des von ihnr hinterlassean Eigen- 
thums van den Verwaltern des Ver- 
mächtnisses, in Begleitung des stät-ti- 
schen Ausrusers und einer Anzahl 
Jungen abgegangen. Zum Schlusse 
wird das Testament vargelesen, und 

während der Verlesung muß einer der 

Jungen aus dem Raps stehen, denn so 
steht es im Testamente geschrieben —- 

Uus neuerer Zeit ist das Testament ei- 
nes deren Watsan zu erwähnen, det. 
von Australien zurückgekehrt sich ein- 
sarn und allein und arm, wie man an- 

nahm, in einer kleinen hätte zu Par- 
tadawn in Jrland ahschlah Als die 
Nachbarn einige Tage den Akten nicht « 

zu Heft t bekommen, wurde die Polt- 
zet na richtiat. die die Thiir erbrach 
und Watson todt vorfand. Aber sie 
entdeckte auch ein Testament« tvorin er i 
der Stadt Iswa vermochte, die zur 

Einrichtung von öffentlichen Anlagen 
usw« verwendet werden sollten, rwrin 
das Voll die frische Luft und Gottes 
Sonnenfchein genießen könnte. Trotz 
seines abgeschlossenen Lebens mufz te- 

alte Sonderling doch ehemals lein 

s Verächter eineo guten Esseno und eines 

fedenfo guten Tropfeno gewesen fein, 
denn er bestimmte weiter, daß alle 

fünf Jahre die herren Stadt-mord- 
neten auf feine Kosten ein ovulentez 
Mahl einnehmen sollten, deffen Kosten 
er aus 85 fiir jeden feftlegtr. —- here 
Joseph Gidfon, der jüngst zu Stett-I 
ford verstarb-, toar feines Zeichens 
Kohlenhiindler und hatte es in dein· 
Gewerbe zu etwas gebracht. Er war 

ftolz auf feine von dern Kohlenfiaube 
angefchtvärzten Wagen und traf dein- 

nach in seinem Teftatnente die Beil 
stimmung. dass nach seinem Tode dee’ 
schmärzefte aller feiner Kohlentvagem 
ihn int Sorge auf den Friedhof 
fchaffe. So ift es auch gefchehen; und. 
infolge dieser eigenartigen Klausel 
ging faft die ganze Stadt hinter dem 
Kohlentoagen het, denn man wollte 
doch «dabeisetvefen« fein. Ein Sarg 
auf einem Lohnan — das ift ja 
tein alltäglichei Ereignis! —- Sich 
enii Geld von einein luche loszutam 
feu, ift auch nichts äglidh be- 
fondere tin W. Jahrhundert Dazu 
seufzte fich aber ein junger Dann ver. 

ftehen, ehe er die Erbschaft feines On- 
tell antreten lonntr. Or fchuldete 
feiner haustoirthin die Summe von 

M fiir Kost und Wohnung, und, da 
er nicht bezahlen konnte. fiel die 
Dante, eine Fels-mein auf die Knie 
End verfluchte ihren Miethet bis zum 
dritten seschlechtr. Das war dein 
Onkel bekannt und er vermochte ihtn 
sein Geld unter der Vedingun daß 
er der Dorne die Schuld rnit sek- 
zisfen avtrage und sich des cheo 
entlasit die Jrländerin war fo gütig, 

B- ssch Mit-M seht-III fthtiitMi 

M sei me vi- sei-M 

von dem Schmieriäst erwähnt Gne 
»Da-ne hatte ein Mädchen an Kindes- 
siati angenommen und ihm verspro- 
chen, ihm ihr Vermögen von annä- 
hernd 86125 zu hinterlassen; dafür 
müsse das Mädchen aber, so lange vie 
alie Dame lebe, bei ihr wohnen blei- 
ben. Das Mädchen aber heirathete, 
und die Pflegemuttm um sich zu ent- 
schädigen fiir die Unbill, enterbie vie 
Tochter und hinterließ ihr 12 Cenii 
zum Aniaufe von — Schmiertäfe. « 

Das »Gutes-Obhut Ist Eise-l 
Ists-N s 

Arn 26. April sand in Berlin die 
Weihe eines Gedentsteines aus dem 
Sovhiewsiirchhose statt, der einer 
edlen, tadseren Frau errichtet wurde. 
Das Grabmal besteht aus einem 2.7() 
Meter hohen Stein von schwedischem 
Granit, an dessen Varderieite sich das 
von einein eisernen Kreuz überragte 
BronzeiReliesbild der Entschlasenen 
besindet· Die Jnschrist lautet: »Hier 
ruhi »das Heidenmädchen von Litnes 
barg« Johanna Siegen, verehehlichte 
Hindersith geb. 11. Januar 1793 in 
Liirteburg, gest. 12. Januar 1842 in 
Berlin.« Johanna Siegen trugl im 
Gefecht bei Lüneburg am 2. pril 
1813 den 150 Füsilieren und freiwil- 
liaen Jägern des 1. Pomnt. Inmitte- 
ricRegiments am Neuen Thore Pa- 
tronen zu· Diese im heitigsten feind- 
licken Feuer ausgesiihrte Heldenthat 
ermöglichte den Truvpen das Aus- 
harren in der schwer bedrängten Stel- 
luna und oerhals ihnen zum Siege- 
An Jodanna’s Seite ruht ihr Gatte 
Wilhelm hindersim Oberjiiger im 
Reiche’schen Jägerbataillon. später 
Feldrvedel im 27. Jnsanterie-Regi- 
ment. danach Oberdrueter ins Kriegs- 
ministerium. geboren am 25. Septem- 
ber 1792 in Berlin, gestorben am si. 
Januar 1863 zu Berlin. Das Den 
mal ist vom Bildhauer Moriß Woi 
aeichassen und bildet eine Zierde des 
Airchhoses. Die That dieser Braven 
ließ die Verbiindeten den ersten Sieg 
auf deutschem Boden erringen. R 
Oiiiziere. M Mann, 12 Kanonen 
und drei Fahnen wurden von den 
Truppen erbeutet, Monat-, der fran- 
töstsche Führer, wurde in diesem 
Trefsen tödtlich verwundet. Nach der 

Wiederkesehuna Liineburgs durch die 
Franzosen mußte Johanna Siegen 
itiehen, sie tonnte erst in ihre Hei- 
math zurückkehren, ali Tettenborn die 
Stadt wiederum genommen hatte. 
Der russistbe General ebrte ie tapfere 
Junasrau dadurch, daß er sie zur 
Tasel lud. Um sie bei der Mit-lehr 
der Franzosen keinen weiteren Gefahr 
ren auszusehem sandte der Kommans 
deur des Jägerhataillons, das haupt- 
tiichlich aus Berliner reirvilligen be- 
stand. die wackere ttämvserin zu 
seiner Min nach Berlin. Im hause 
der Frau von Reiche blieb sie biizum 
Jahre 1817; hier sand auch die Trau- 
ung mit Wilhelm bindrrsin statt. bei 
welcher Turnvaier Jahn, MajorReche 
und der Geheime Staatsrath von 

Stägemann Trag-engen waren. Drei 
Kinder entsprossen der Ehe. Außer 
vielen anderen Ehrungen wurde der 
Leldin im Jahre 1813 sür ihre mu- 

thiae That ein tleines Eisernes Kreuz 
verliehen das an den Ecken durch sil- 
berne Eichenbtiitter verziert rvar und 
urn den hali aetragen wurde. Fried- 
rich Rüaert besann u. a- die That Jo- 
hannai mit den Worten: T 

»Ja den Liineburger Thoren 
Ward ein seltener Kampf geseh&#39;n: 
Daß der Kamps nicht ging verloren, 
Jst durch Miidchendienit geschehen.« 

Patriotisch aessnnte deutscheFrauen 
und Männer haben ihr nunmehr ein 
würdiges Deut-nat errichtet. 

sciences-sen II 1870 Il. 

Jn Dresden ist vor Kurzem in 
hohem Alter der preußische Oberst a. 
D. Karl Friedrich Michaelis gestor- 
ben. An ihn knüpft sich eine bemer- 
tenitverthe Erinnerung aus dem gro- 
ßen Kriege gegen die Franzosen 
Richaelis war 1870 Chef ber l. leich- 
ten Batterie des «Niedertchlesisehen 
FeldartilleriesReginienti No. 5, seht 
s. Batterie bei Posen’schen Feldartib 
ierieiifie iments No. 20, und hairnit 
feiner atterie am 4. August den 
ersten Schuß aus preußischen Loup- 
nen aus seindlichem Boden abgegeben. 
Eine Gedenitasel am Gutleuthose bei 
Altenstadt, in der Nähe von Weißen- 
burg, bezeugt bas. Die Batterie 
Michaelisl hatte den Befehl, den 
Sturm aus Schloß Gaisberg u un- 

terxiiisem Das geschah Inii solchem 
Er olge — schon der zweite Schuß 
war ein Treffen dem sich Trefser aus 
Fresser anschlo —, baß nach der Be- 
endigung des ampses der Kronbrinz 

! von Preußen, der Führer der dritten 
i Armee, bei der satterie erschien, sich 

vom uptmann Michaelil die wäh- 
rend ei Tages innegehabten Stel- 
lun n angeben ließ und dann fragte: Oft-sen Sie auch, was Sie unb Ihre 
Leute angerichtet habenk —- »Sie 
haben aut ielt und getroffen, sc- 
nigiiche do ti« —- .Ske haben so 
gut petrossenx erwiderte er beut Doch- 

liestery «daß die erste aufsahrende 
railleusenbatterie der Iran sen 

total tanioiunsiihig geworden un ab- 

sesahren ist —- und General Donau 
haben Sie töbtiich sertoundett Lassen; 
Sie Ihre Leute burra rusen!« Man; 
sann sich vorstellen-wie dieses hurra 
ausgesasen sein mag-; Anton v..Wer«- 
ner bat den oorste nden geschichtli- 
chen Alt durch das bekannte Gemalde 
deren-ist« Ali hauptmann Mich-reli- 
bei dein Ausfall aus Fort Meubon 
var Bari-, am W. einber, nicht 
unerhebiich verwundet, n- das Lan-- 

V l »Donnetwettet, Herr Wirst-, ich habe schen vor einer Stunde befiellt, 
nnd ietzt teiegt der Fremde der vor fünf Minuten gekommen ist, feine 
Rehkeule noch eher, als ich meinen Dafenbketen!« 

»Bei-seiden Sie, die Rehkeule hätte eigentlich schon gestern gegessen 
) werden müssen!« 

reth tm Schlosse zu Versatlles ge- 
bracht wurde, begrüßte ihn der Kam-T 
prinz beim ersten Besuch in feinets 
humotvollen Art mit dem umf-i 
«Sebrn Sie, das haben Sie für den 
Meisterschuß bei Wetßenburg betont-; 
men! Das ist die Antwort der Fran- 
zosen!« — Den ersten Kanonenfchußl 
im Fetdzuge überhanpt bat bekannt- 
lich eine Batterie des Rhetnisehen 
Fetdaftillertesptegtments Ro. 8 dei. 
Sankt-rücken abgegeben. 

l 

Ueber eines read-suchen Zwischen- 
satt 

bei einer Trauung wird aus der Pro- 
vinz Sachsen berichtet: Die Trauung 
sollte beginnen, als der Kirchendiener 
daraus aufmerksam machte, daß das 

Kissen, aus dern das junge Paar zu 
lnien bat, sehlte, da man den Schlüs- 
sel zu dein Kasten, in dem jenes« 
Trautissen aufbewahrt wird, nicht 
gesunden hatte. Der Pastor läßt die 
Lehrerssrau bitten, doch einstweilen 
ein anderes Kissen zu leiden. Das 
geschieht. Die Zeremonie beginnt. 
der Pastor tritt vor den Altar und 
schaut in die auffällig vergnügten Ge- 
sichter des jungen Paares und der 
Gäste, die ihre Deiterteit mühsam 
unterdrüaem Als sein Blick aus daj 

Kissen stillt, buscht auch über sein ern- 

stes Gesicht ein Lächeln, denn aus 
dem Kissen steht mit zierlichen Buch- 
staben gestickt: »Nur ein Viertel- 
stündchen!« 

Gedanke-splitter- 
Der landläufige Wechsel isi der Ge- 

sinnungjwechsei. 
: I O O 

lDen edlen Streiter sieggewolsnt, 
lErkennt an dein man A was er schont. 

i i i 

Eine Ausnahme macht auch der 
beste Menschentenner —- sich se l b st- 

i i O 

Ei gibt Leute, die es als eine Grob- 
heit aussassen, wenn rnan ihnen nicht 
huldigt. 

O O 

Drei Dinge soll man lultioirent 
Gute Bücher, gute Freunde und gute 
Laune. 

i i i 

Je weniger wir selber thun, desto 
mehr Arbeit machen wir anderen. 

Schreckliches Wirt- 

Erfte Freundin: »Bist Du weqen 
Deines «lsleidens schon zum Arzt 
qeivefen, en ichDir empfohlen habe?« 

Zweite Freundin: »Geh&#39; mir los 
mit diesem Arzt, das ift ja ein ganz 
gewöhnlicher roher Menfch!&#39;« 

Erfte Trennt-im »Aber ich bitte 
Dich, wie a denn?« 

Zweite Freundin: »Sagt mir der 
Menfch, ich hätte Rachentatarrh.« 

set- deirathiserssierler. 
Wittwe wie sich wieder verheira- 

then möchte): »Nein, der herr gefällt 
mir nicht. Er hat ja faft gar teine 

Baute mehr auf dem Kopf und außer- 
m fchielt er, wie mir fcheint!" 
heirathsvermittlerc »Ja, Verehr- 

tefte, in der Preiilage sind fle nun 

einmal nicht underst« 

Die vertan-te- kennten-trate- 
Michel ider zum erften Mal in fei- 

nem Leben in der Stadt gewefen ift): 
»Gebt mer nor mit Eiter Stadt! De 
Leiter finfa alle mit Draht zahme 
gebunden, das fe nich etnfalien!« 

Ver Werts-se- 
Jange: «Meeftern. wenn iel heen 

Mund anfehe, da fallen mir mma 

die serlina Iteftaurants ln.« 
« Meifierim »Gewi« 
H Junge: Da fleht dran: »Sa§ und 
s Nacht geöffnet« 

,...-....-. 
« sei der trat-Ies- 
I.: »Der Bräutigam ficht ein we- 

nig ernft ans. Da lob ich mir den 

Schwiegervater —- npas der file ein 

glückliches Gesicht machtt« 
s.:. »Ja, »sehr-I« tft feltger alt 

»nehmen«-« 

1 

Denkt er sit-. 
Der Krautstassl tornmt in d· Stadt 

und läßt fr von an Dotta untersnch’n, 
weil’ö ealsm aus da Brust gar so 
druckt, und natürli geht er, wia er’s 
aewahnt is, mtt’n Hut am Kopf ins 
Zimmer eini, wia er Tritten wird. 

Nehmen Sie doch den t ab, 
meint der Arzt zum Mantsto sl, wo- 

raus ihm der ganz ruhig sagt: 
«A wozna denn. am Kopf fehlt ma 

ja nir!« 
snsilirnsw 

Herr Zwiebelsast möchte gern sei- 
nen Neffen verheirathen und sucht zu 
diesem Zweck einen bekannten Ber- 
mittler ans. Dieser left ihm etne 
Anzahl von Phatograph en heiratlssi 
lustiger Damen var, und zu der nicht 
geringen Verwunderung seines Mien- 
ten sindet dieser darunter auch das 
Bild seiner Gattin. Eilends litustee 
nach hause, um Ausllörung zu ver- 

langen. »Die Sache ist doch sehr ein- 
sach,« sagt die Fran, »das Bild 
stammt von damls, als Du so trant 
warst, daß die Aerzte Dich schon aus- 
geben wollten.« 

F 

Der hsfllche Ostsetistsr. 
Meister- .Wal, Junge, Du willst 

de Wurlchtpelle nlchl mitessen?« 
-Junge: »Me, Meeller. del wäre &#39;ne 

Darmvetfchlingung. un die is lebens- 
iefahrllchk 

kai Osmia-find- 
.Jhr Meiner heult ja in einemfott 

«hu-hu-hu«, hal ihm Jemand weh ge- 
than:?&#39; 

.llnsinn — der weint bloß, weil er 

»hUrrah« noch nicht ’cauilrie-gt!« 

Its der Gras-estimate- 
Lehrer: «Rennt mir einen Sah. in 

ges-scheut das Wort «analog« enthalten 

Schüler: Anna log mir was 
vorl« 

Ein kleiner Sols-herka. 
Mutter- Schäknfl Du Dich nicht« 

so lange zu schlafen, Hans?« 
Söhnchenx »Ach, Mama, ich halle- 

im Traum meine Mütze verloren and 
die habe ich so lange gesucht!« 

Moder-elfen 
Du hast Diamanlen und Perlen, 
hast alles, was Menschen Begehr, 
Du hast ein herz voller Liebe 
Mein Liebchen hast du— nischl n och 

mehr 

Its dee stille set-len· 
Anläßlich der Hochzeit eines jungen 

Mannes mit einer ebenso häßlichen 
als reichen Kotette lollte ein Back- 
filchchen das nenveemäblte Paar mit 
einem von einem Feeunde der Familie 
veriaßten Gedichte begrüßen. Bei ver 
Stelle: »Oui«-net sind die Blicke rings 
auf Euch, die nun das Jawott spra- 
chen. und nlte... igetiith ej ins 
Studen- Nach peinlichen Momenten 
verfällt es in leinet her ensanglt in 

»ein jüngst erleentes Schl erwies Ge- 
! dicht und fährt dann sent: « .. u n d 

la t le leh’n verwundert bald den Rit- 

l tet an und bald den Drachen.« 

Gebiete Wettst- 
Bausneiftev »Sie iollten doch lie- 

ber einen zweiten Ausgan in Ihren- 
Iteltsueant einbringen la en für den 
Fall, daß ei einmal beenntt« 

Wirth: »Mi- dat Beennen thnks 
fo leicht net, aber durchbtennen 
thut sich&#39;s leicht, wenn zwei Aasgiink 
da sinds« 

Mete- M- 
«Da tlt wieder otetnnnd an meinem 

Schkkiotitch geweer —- immek- ge- 
rade, wenn ich atbeiten willi« 

«Was fehlt Die denn, MännchenP 

Leben Beiwerk 
« wo —- dee Spitzt-http 

Ieette Inst Heile. 
Fräulein lan dee Gasttsie0: »Ach. 

wenn ich wenigstens etn Stück der 

»Im FW Eli-MS m- te n we e&#39; 
znlchiebendk »die-, bittel« 

« 


